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Büxfjtrfttyau.
©djtoeigeriffßc (grjiüjter.

Unter biefenx Stiel gibt ber betannte Sterlag §ubet u. © o. in grauenfelb
eine Sammlung ©tiggen, ©efißicßten, StobeEen unb ©rgäßluttgen bon neueren
©cßriftfteEern ber ©cßroeig ßeraus, je fecï)ë SBänbcßen in einer Steide, bie fieß außer»
lid) buret) ciitfad)=gefd)matfboEen ©inbattb mit gierbruden auS alter unb neuerer
Sunft, ferner buret) leictjt lesbare ©cßrift auSgeicßnen unb obenbrein ben Storgug

großer SBiEigteit befißen (80 Dtp.). 3Kan luirb bon biefen SBänbcßen gtoeifelloS gu

©efdjeixfgtnecfett bon greunb gu greunb unb greunbin gu greunbin ßäufig ©ebraueß

madfett. ©ie berbienen bfeS and) buret) ben teigboEen SBecßfel beS fgnßctlis unb ber

biebterifeßen SarfteEitng. 5]i a u I g l g, SÄ e i n r a b Siener t, Sttfreb !0 u g=

genberger, g e 1 i j: SJt ö f dj I i n, Olga Stmberger unb albert © t a f=

fen 'be ft reiten bie 1. Dt e i tj e.

glgS „Maria Sßurnßeet" geigt bie betannten SSorgüge biefeS xealiftifc£)ert ©r=

gäßlerS, ber feine ©eftalten mit fefter £anb anpadt, burcßmobeEiert unb plafttfdß bor
unS ßinfteEt. ©ine gugenbgeliebte ift eS bieSmal, bie ber eigene Seidftfmn feßritt»
tueife, aber fießer ißrem ißerberben entgegenfüßrt. ©rquidlidjer als ber ffnßalt ift
bie Stunft ber SarfteEung, bie träftige, farbige ©praeße.

Sie queEfrifdjen „altmobifdjen SiebeSgefcßicßien" Meinrab SieneriS betoetfen,

Oaß fein jubetnber ©cßibßger §umor nod) nießt berfiegt ift, unb ©uggenbetgerS „Sa=
niel SfSfunb" mit feiner auS fiißer unb fdjarf erfaßten ©ingetgügen fieß gufammen»
feßettben ©ßaratterbarftellung lieft fid) immer nod) mit Vergnügen unb ©ehnrnx. SBtel

gefunber SebenSfinn offenbart fid) in ben ,,©d)altl)aften ©efißicßten" MöfcßlinS,ber
in feiner gröfgeren ©atire born „Itmftirrglerifcßen Dteubau" gegen getoiffe auStoucßfe

ber «obenbefiötbirtfdjaft, ber ©tgießung, ber Äuttur unb ber Staffenpflege ergoßltcß

gu gelbe giel)t. Dtedjt ftnnbilblicE) gefaßt ift ber Sitel „©lüdSfcßautel" fur Olga Slm.

bergers brei Pöbelten, in benen bie tueiblicßen SBefen, bei alter ©igenart tn tßtera
©eßaben, unS treuer gegeießnet unb glaubhafter erfcßeinen, alS^ bie giguren in
aibert Steffens getoattfamen ©rgäßlungen, Soo man bie ©eiftesftörungen, toetl fte

nur angebeutet ftnb, faum recht miterlebt unb auS feinem eigenen SBefen

heraus begreift. §ier toäre toeitere axtSfitßrung unb größere ®egenftänblteßfeti an»

gebracht.
Sie glneite Steiße eröffnet ©ruft 3 a T) rx ê groß gefißaute Stobele „Set

Säfterer". gegeilcljner ftetli gtoei für unfer SMtSleben toießtige problème
in feiner* i'rtaööett, träftigen Spanier bat; 9t o Bert Sßalfet fd)ilbert in fextiet

faft übermütig traufen, aber pßantafiebolten art bie launenhaften ©prüttge £ttte§

„©pagiergangS"; ber prtdelnb feine ©til ift an unb für fid) em @enuß. SBon toft»

lieber herber grifeße ift St o b e r t g a e f t § ©rengbienftgefcßtißte „gufxtxer ffitpf
toäßrenb unS St u t ß 2B a I b ft e i t e r in ißren „Seiben" melantßoltfcße ©eelenge»

mälbe gibt, bie in flottem $uge I)ingefabrieben, aber gu toenig tn ©afmlung umge*

fetei finb unb einen geluiffen SRangel an »obenftänbigteit berraten. ©te ßaben tßre

ßeimat auSfeßließltcß in ber ©eele ber empfinbfamen unb gefmmtngêftarïen Stcß»

terin, laben aber energifcß gum 3tad)benien unb S3etra<ßten etn. ^°Htg tn ber Suft
hängen unb feßtreben bie beiben ©rgäßlungen beS bielgerüßmten MapJSulber:
„Obil" unb „©öleftine". ©ie finb für unfer ©mpfinben gu luenig eptfeß, berna^
läffigen ba§ guftänblidje gu feßr, fo baß man toentg gu feßauen unb fteß borgufteOen

bermag, baß bie ©ßaraftere nur. angetupft, aber nxcßt toefenßaft bargefteïït erfeßet»

nen. SWan ift iaum inxftanbe, fieß. in biefe ßtnetnguberfeßert unb ba§ nur fumma=

rifcß alê erlebt ©rgäßtte mitguerleben. Sie Saune unb SBtïïîur beS Jßoeten — etn

foldjer ift er gtoetfelloS — tuürbe man ßinneßmen, lnenn bte Vorgänge burd) baS

Mittel ber Sarfteïïung glaubßaft gemaeßt tbären.

Siefe toentgen Slnbeutungen mögen genügen, um unfere Sefer etngulaben, fieß

biefe reigetxben Sfitdjlein angufeßaffen, beren materieller ©eßalt ebenfp manmgfalttg

ift lbie ißre ütnftlerifcße gornt. fgeber ©rgäßler unb jebe ©rgaßlertn ßat tßr_eigenes

©efießt; unb fie ertoeden alle gntereffc unb Stertrauen. §ter ßetßt eS gugretfen: tn
ber .Çiaupifaçhe bietet biefe tieine »ibliotßel, bie iretier betmeßrt imrb, ed)t )d)teet=

gerifißetx ©eift.
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Bücherschau.

Schweizerische Erzähler.
Unter diesem Titel gibt der bekannte Verlag H u ber u. Co. in Frauenfeld

eine Sammlung Skizzen, Geschichten, Novellen und Erzählungen von neueren
Schriftstellern der Schweiz heraus, je sechs Bändchen in einer Reihe, die sich äußer-
lich durch einfach-geschmackvollen Einband mit Zierdrucken aus alter und neuester
Kunst, ferner durch leicht lesbare Schrift auszeichnen und obendrein den Vorzug
großer Billigkeit besitzen (80 Rp.). Man wird von diesen Bändchen zweifellos zu
Geschenkzwecken von Freund zu Freund und Freundin zu Freundin häufig Gebrauch
machen. Sie verdienen dies auch durch den reizvollen Wechsel des Inhalts und der

dichterischen Darstellung. Paul I l g, Meinrad Lienert, Alfred Hug-
genberger, Felix M ö s ch l i n, Olga Amber ger und Albert S t a f-
fen'be st reiten die 1. Reihe.

Jlgs „Maria Thurnheer" zeigt die bekannten Vorzüge dieses realistischen Er-
Zählers, der seine Gestalten mit fester Hand anpackt, durchmodelliert und plastisch vor
uns hinstellt. Eine Jugendgeliebte ist es diesmal, die der eigene Leichtsinn schritt-
weise, aber sicher ihrem Verderben entgegenführt. Erquicklicher als der Inhalt ist
die Kunst der Darstellung, die kräftige, farbige Sprache.

Die quellsrischen „altmodischen Liebesgeschichten" Meinrad Lienerts beweisen,

daß sein jubelnder Schwhzer Humor noch nicht versiegt ist, und Huggenbergers „Da-
niel Pfund" mit seiner aus sicher und scharf erfaßten Einzelzügen sich zusammen-
setzenden Charakterdarstellung liest sich immer noch mit Vergnügen und Gewinn. Viel
gesunder Lebenssinn offenbart sich in den „Schalkhaften Geschichten" Möschlins, der

in seiner größeren Satire vom „Umstürzlerischen Neubau" gegen gewisse Auswüchse

der Bodenbesitzwirtschast, der Erziehung, der Kultur und der Rassenpflege ergötzlich

zu Felde zieht. Recht sinnbildlich gefaßt ist der Titel „Glücksschaukel" fur Olga Am-

bergers drei Novellen, in denen die weiblichen Wesen, bei aller Eigenart in ihrem
Gehaben, uns treuer gezeichnet und glaubhafter erscheinen, als die Figuren in
Albert Steffens gewaltsamen Erzählungen, wo man die Geistesstörungen, West sie

nur angedeutet sind, kaum recht miterlebt und aus seinem eigenen Wesen

heraus begreift. Hier wäre weitere Ausführung und größere Gegenständlichkeit an-
gebracht.

Die zweite Reihe eröffnet Ernst Zahns groß geschaute Noveîe „Der
Lästerer". Jegerlehner stellt zwei für unser Volksleben wichtige Probleme
in seiner knnppen, kräftigen Manier dar, Robert Wals er schildert in seiner

fast übermütig krausen, aber phantasievollen Art die launenhaften Sprünge vines

„Spaziergangs"; der prickelnd seine Stil ist an und für sich em Genuß. Von kost-

lieber herber Frische ist R o b e r t F a e s i s Grenzdienstgeschichte „Füsilier Wlpf,
während uns Ruth W a l d st e t t e r in ihren „Leiden" melancholische Seelenge-

mälde gibt, die in flottem Zuge hingeschrieben, aber zu wenig in Handlung umge-
setzt sind iind einen gewissen Mangel an Bodenständigkeit verraten. Sie haben ihre

Heimat ausschließlich in der Seele der empfindsamen und gesinnungsstarken Dich-

terin, laden aber energisch zum Nachdenken und Betrachten ein. Völlig in der Luft
hängen und schweben die beiden Erzählungen des vielgerühmten Max Pulver:
„Odi!" und „Cölestine". Sie sind für unser Empfinden zu wenig episch, vernach-

lässigen das Zuständliche zu sehr, so daß man wenig zu schauen und sich vorzustellen

vermag, daß die Charaktere nur angetupft, aber nicht wesenhaft dargestellt erschei-

nen. Man ist kaum imstande, sich in diese hineinzuversetzen und das nur summa-

risch als erlebt Erzählte mitzuerleben. Die Laune und Willkur des Poeten — ein

solcher ist er zweifellos — würde man hinnehmen, wenn die Vorgange durch das

Mittel der Darstellung glaubhaft gemacht wären.

Diese wenigen Andeutungen mögen genügen, um unsere Leser einzuladen, sich

diese reizenden Büchlein anzuschaffen, deren materieller Gehalt ebenso mannigfaltig
ist wie ihre künstlerische Form. Jeder Erzähler und fede Erzählerin hat ihr eigenes

Gesicht; und sie erwecken alle Interesse und Vertrauen. Hier heißt es zugreifen: ,n
der Hauptsache bietet diese kleine Bibliothek, die weiter vermehrt wird, echt schwer-

zerischen Geist.
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